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Ergebnis der Woche
Erst kommt die Freiheit

Reichsminister Dr . Goebbels sprach in Hamburg über
Reihe schwebender Probleme der Innen - und Außen -

Mik . Er berührte dabei auch unsere Fettlage und gab
sizu eine Erklärung , von der man hoffen möchte , daß sie
^ jeder einzelne hinter die Ohren schreibt , der da glaubte ,
jichüber diese Frage fein eigenes Bild machen zu können .
Sr. Goebbels hat in seiner offenen Art rückhaltlos festge -

M , daß wir in Deutschland eine gewisse Butterknappheck
stben . Sie hat aber so natürliche und verständliche Gründe ,
saß nicht der mindeste Anlaß oorliegt , der Zukunft mit
Engigkeit und Sorgen entgegenzusehen . Die Butterfrage ,
«e wir sie heute in Deutschland beobachten , ist einmal eine
Leoisenfrage und zum andern eine solche der Auswirkung

deutschen Arbeitsschlacht . Je mehr Arbeitslose wieder
den Arbeitsprozeß eingegliedert werden konnten , desto

zrößer ist der Gesamtverzehr des deutschen Volkes . Wenn
mr Schuldenwirtschaft treiben wollten , wie wir es in ver¬
gangenen Jahren leider nur zu leichtfertig getan haben ,
sann könnten wir uns zwar aus dem Ausland mit But¬
ter reichlich versorgen , würden aber sehr bald feststellen
müssen, daß uns die notwendigen Devisen für die Rohstoffe
Wen, die in unseren Produktionsstätten der Arbeit drin¬
gend notwendig sind , um unsern Arbeitern Arbeit und Brot
j» geben . Es geht auch mit etwas weniger Butter , wenn
mir vernünftig genug sind , die uns zur Verfügung stehen¬
den Mengen aus der eigenen Produktion richtig einzutei -
lm. Wenn aber Ueberängstliche , Hamsterer und andere
Schädlinge der Volksgemeinschaft nur an sich und nicht an
«lle denken , dann allerdings kann es vorübergehend ge¬
sehen, daß in den Bedarfsgebieten diefe Butterverknappung
ich fühlbarer auswirkt , als die Verhältnisse es begründen ,
las deutsche Volk sollte sich gerade im Hinblick auf diefe
ütthältnisse frei machen von jenen Methoden , wie wir sie
liider nur zu drastisch während der Systemzeit erlebt haben ,
md die zwangsläufig zu dem unglückseligen Kartensystem
führten . Der deutsche Bauer gibt uns die beste Antwori
ms die Frage , wie es mit unserer Cigenversorgung steht ,
«durch, daß er durch ein gut funktionierendes Verteilungs¬
ystem dem deutschen Volk so viel Butter zur Verfügung
lellt, daß niemand Not leidet , wenn jeder Volksgemein¬
haftsgeist durch die Tat beweist .

Die SanMonsvoliltt des Völkerbundes
Die vom Völkerbund beschlossenen wirtschaftlichen Sank -

üonen sind nunmehr in Kraft getreten . Das faschistisch ?
dtalien hat diesem Sanktionskrieg eine Abwehrfront entge -

isngeietzt, die das ganze italienische Volk umfaßt und in
lle Lebensgewohnheiten des einzelnen weitgehend eingreift

Grundgedanke dieser Abwehrfront ist die Erfassung der
samten italienischen Eigenproduktion aus allen Gebieten
Md ihre Verwertung und Verteilung nach dem Gesichts¬
punkt spartanischer Cinfachkeit . Dabei ist man sich in Jta -
llen völlig darüber im klaren , daß diese Abwehr nur für
Men bestimmten Zeitraum erfolgreich sein kann , weil dei
Elalienische Boden kaum so viel an Rohprodukten hervor
Bringen vermag , wie sie für die Durchführung des Krie¬
gs gegen Abessinien notwendig gebraucht werden . Troß -
M kann das deutsche Volk aus dieser Opferbereitschaft des
Wienischen Volkes erkennen , daß ein starker Wille und
M umfassender Gemeinschaftsgeist Schwierigkeiten zu mell
mn in der Lage sind , wie man es sonst kaum für möglich
« ten würde . Es ist dabei nicht ohne Interesse , daß in der
Mimischen Presse bei der Betrachtung des Wesens der

^ .ckschaftlichen Sanktionen der Völkerbundsländer auch ein
« ckblick auf jene „Sanktionen " gegeben wurde , die wäh -

fMd und nach dem Kriege gegen Deutschland in Anwen -

Mg gebracht worden sind . Die italienische Presse kam
Bei zu der Feststellung , daß solche Sanktionspolitik sich in
Wer Linie gegen die unbeteiligte Zivilbevölkerung richtet
Md deshalb unter allen Umständen zu verurteilen sei. Wenn
Bn auch behauptet , daß die jetzt beschlossenen Sanktionen

Italien dazu bestimmt seien , den Krieg gegen Abes -
M'M zu beenden , so wird man angesichts der verschieden -
B Vorgänge vor und während der Sanktionsverhandlun -
W doch kaum an der Tatsache vorübergehen können , daß

noch andere Gesichtspunkte dabei mitgesprochen haben ,
^ nicht so sehr allgemeiner Friedenspolitik als einer
Mchtpolitik entspringen , wie sie von gewissen Mächten seit
Msailles vor allem gegen Deutschland in Anwendung ge -
Mmen ist .

Wie es gemeint ilt
Wie es wirklich gemeint ist, kann man vielleicht aus dem

Mer „Matin " entnehmen , der in einem pathosreichen
Matz zu einem „Kreuzzug der europäischen Einigung auf -
V . Wenn so etwas der „Matin " tut , dann hat es immer
M etwas nebelhaften Hintergrund . Denn die bisherige
MMsche Politik stand einer „ europäischen Einigung ms -
N immer entgegen . Das wird am besten durch die Ge -
Mchte aller deutschen Angebote zur Verständigung , beson -
M seit der nationalsozialistischen Revolution , bewiesen . Was
M Verfasser mit seinem „Kreuzzug " in Wahrheit beabsich -
L . ergibt sich aus seiner Darlegung der „Zerstörung der

Mtiirbestimmungen des Versailler Vertrages durch das

deutsch - englische Flottenabkommen "
. Geradezu demagogisch

aber wirken die Ausführungen des „ Matin " über die „Sinn¬
losigkeit " des Bruderkampfes zwischen den „besten Völkern
Europas " sowie über das angebliche „Bestreben Frankreichs
nach wirtschaftlichem Wiederaufbau Europas "

. Denn wenn
etwas Europa in einen wirtschaftlichen Trümmerhaufen ver¬
wandelt hat , dann jene „Politik "

, wie sie von Frankreich in
Versailles durchgesetzt worden ist . Diese Politik vor mehr
als 15 Jahren hat den Grund gelegt zu jenem beispiellosen
wirtschaftlichen Verfall , über den der „Matin " heute jammert ,
weil er nämlich auch Frankreich mit ergriffen hat . Worauf
der „Matin " -Artikel abzielt , geht aus seinen Schlußsätzen
hervor , wo die „Hauptmächte England , Deutschland und Ita¬
lien "

aufgefordert werden , sich zur Organisierung der Zu¬
sammenarbeit „Frankreich anzuschließen "

. Das heißt also
nichts anderes , als daß die genannten Staaten sich die Richt¬
linien der französischen Außenpolitik zu eigen machen sollen .
Es scheint also , daß man jetzt auch in den Kreisen , die dem
„ Matin " nahestehen , erkannt hat , daß man in diesen Län¬
dern es ablehnt , sich weiter an den französischen Wagen span¬
nen zu lassen .

Regelung -er DieuWW
Arbeitsdienst- und Wehrpflicht der nächsten

heranstehenden Jahrgänge
Die Jahrgänge , die vom Herbst 1936 an ihrer Reichs¬

arbeitsdienstpflicht und Wehrpflicht , oder letzterer allein , zu
genügen haben , sind :

Jahrgang 1918
Er hat den halbjährigen Reichsarbeitsdienst im Winter

1836 37 oder in , Sommer 1937 zu leisten . Der aktive Wehr¬
dienst ist von den tauglich 1 und 2 Befundenen in einjähriger
Dienstzeit zum Teil in dem im Herbst 1937 , zum Teil in
dem im herbst 1938 beginnenden Ausbildungsjahr zu leisten .

Die Verteilung auf die beiden Ausbildungsjahre wird
im allgemeinen nach dem Geburtsdatum vorgenommen , so
daß also die in den ersten Monaten des Jahres 1916 Ge¬
borenen im ersten , die übrigen im zweiten Ausbildungsjahr
eingezogen werden . Die bedingt Tauglichen werden im all¬
gemeinen vom Herbst 1937 an in zweimonatigen Uebungen
bei Ergänzungseinheiten militärisch ausgebildet .

Jahrgang 1913
Er wird vom Sommer 1935 an im verlaufe der nächsten

drei Jahre in zweimonatigen Uebungen bei Ergänzungsein¬
heiten militärisch ausgebildet , unterliegt aber nicht der
Reichsarbeiksdienstpflicht .

In O st Preußen wird auch der Jahrgang 1911 vom
Herbst 1936 an noch zum aktiven Wehrdienst herangezogen .
Er unterliegt aber ebenfalls nicht mehr der Reichsarbeits¬
dienstpflicht .

Die vorstehend genannten Jahrgänge werden im Früh¬
jahr 1936 gemustert und hierzu im Winter 1935/36 von den
polizeilichen Meldebehörden erfaßt und in die Wehrstamm¬
rolle ausgenommen . Die Angehörigen dieser Jahrgänge wer¬
den durch öffentliche Bekanntmachung aufgefordert werden ,
sich zu diesem Zweck persönlich bei den genannten Behörden
anzumelden .

Für die im Ausland lebenden Angehörigen dieser Jahr¬
gänge wird das Heranziehen zum Reichsarbeitsdienst und
aktiven Wehrdienst noch gesondert geregelt .

Für die Jahrgänge 1914 und 1915 (in Ostpreußen auch
1910 ) , die im Sommer 1935 gemustert worden sind , ist die
Ableistung der Reichsarbeitsdienstpflicht und der Wehr¬
pflicht , oder letzterer allein , erst zum Teil festgelegt . Soweit
dies noch nicht geschehen , gilt folgende Regelung :

Jahrgang 1914
Die wehrfähigen Angehörigen dieses Jahrganges , die

im November ds . Js . noch nicht eingestellt , sondern der Er -
fahreserve I zugekeilt worden sind , werden , soweit sie taug¬
lich 1 oder 2 befunden sind , im Herbst 1936 zum einjähri¬
gen aktiven Wehrdienst ausgehoben werden . Soweit sie be¬
dingt tauglich sind , werden sie im Jahre 1936 in zweimo¬
natigen Uebungen bei Ergänzungseinheilen militärisch aus¬
gebildet werden .

Jahrgang 1915
Die wehrfähigen Angehörigen dieses Jahrganges lei¬

sten zur Zeit oder im Sommer 1936 den halbjährigen
Reichsarbeitsdienst . Von den tauglich 1 und 2 Befundenen
wird voraussichtlich nur ein kleiner Teil im herbst 1936 .
der größere Teil erst vom Herbst 1937 an zum einjährigen
aktiven Wehrdienst eingezogen werden .

Die Verteilung auf die beiden Einstellungsjahre wird
wie beim Jahrgang 1916 vorgenommen werden . Die be¬
dingt Tauglichen werden in dem im Herbst 1936 beginnen¬
den Ausbildungsjahr in zweimonatigen Uebungen bei Er¬
gänzungseinheiten militärisch ausgebildet . In Ostpreußen
wird auch der Jahrgang 1910 ebenso wie der Jahrgang 1914
zum aktiven Wehrdienst herangezogen .

Volksnahes Recht
Me Großen Senate des Reichsgerichts berufen

Die aus Grund des Gesetzes zur Aenderung von Vor¬
schriften des Strafverfahrens und des Gerichtsverfassungs -
gesehes vom 28 . Juni 1935 beim Reichsgericht zu bildenden
beiden Großen Senate wurden in einem eindrucksvollen
Staatsakt durch den Reichsjustizminister Dr . Gürkner , der
mit den Staatssekretären Dr . Freister und Dr . Schlegel¬
berger nach Leipzig gekommen war , feierlich berufen .

In der durch rote Vorhänge abgeschlossenen , mit Grün
und den Reichsfarben würdig geschmückten großen Wandel¬
halle des Reichsgerichts hatten die Mitglieder des Reichs¬
gerichts und der Reichsanwaltschaft sowie die Rechtsanwälte
beim Reichsgericht in ihren roten Roben zu beiden Seiten
des Rednerpultes Platz genommen . Beethovensche Klänge ,
vorgetragen vom Gewandhaus - Bläserquintett , gaben der
Feier den würdigen Auftakt . Hierauf ergriff

ReiArgerichtsvrWdent Dr. Bumle
das Wort zu seiner Ansprache . In Ihnen , Herr Reichsmi¬
nister , grüßen wir den Leiter der Behörde , unter deren Ob¬
hut das Reichsgericht von Anbeginn gestanden hat . Ihnen ,
Herr Minister , und den Herren Ihres Amtes für die treue
und verständnisvolle Fürsorge zu danken , die Sie dem
Reichsgericht unablässig zuwenden , ist mir ein aufrichtiges
Bedürfnis .

Zum erstenmal empfängt das Reichsgericht den Besuch
eines Reichsministers der Justiz , dem alle deutschen Ge¬
richte , alle deutschen Staatsanwaltschaften , alle Strafvoll¬
zugsbehörden in Deutschland unterstehen . Die Vereinigung
der gesamten deutschen Rechtspflege in der Hand des Rei¬
ches ist eine Tat , die wir nächst dem Genius des Führers
Ihnen , Herr Minister , verdanken .

Wir grüßen in Ihnen , Herr Minister , zugleich den
Mann , den der Führer mit der gewaltigen Aufgabe betraut
hat , dem Dritten Reiche ein neues Recht zu schaffen . In
unserer Tagesarbeik können wir vielleicht mehr als andere
erkennen , welche gewaltigen Leistungen die Gesetzgebung
bereits in den ersten Jahren vollbracht hak, um alte Schä¬
den zu heilen und ein Recht zu schaffen , das den Bedürf¬
nissen der Gegenwart und ureigensten deutschen Wesens ent¬
spricht . Voll Vertrauen und Zuversicht sehen wir den mäch¬
tigen Bau der Gesamtreform des deutschen Rechts empor¬
steigen .

. Sie sind zu uns gekommen , um die Mitglieder der
Großen Senate des Reichsgerichts , die durch das Gesetz vom
28 . Juni 1935 geschaffen worden sind , zu ernennen und
feierlich zu verpflichten . Das Reichsgericht ist geschaffen
worden , um die deutsche Rechtsprechung nach langer Zer¬
splitterung zu einer Einheit zusammenzuschließen . Die füh¬
rende Stelle , die ihm zugewiesen ist , erfordert , daß Zwei¬
feln und Meinungsverschiedenheiten zwischen den verschie¬
denen Gliedern des Reichsgerichts , den einzelnen Senaten ,
nach Möglichkeit vorgebeugt und dort , wo sie entstehen ,
schnell und sicher einer einheitlichen Auffassung Geltung ver¬
schafft wird .

Die Mängel des bisherigen Rechts waren längst er¬
kannt ; dem Dritten Reich ist es auch hier Vorbehalten ge¬
blieben . diese zu beseitigen . In Zukunft werden die Großen
Senate des Reichsgerichts berufen sein , Rechtsfragen von
grundsätzlicher Bedeutung zu entscheiden , wenn ihr Spruch
zur Fortbildung des Rechts oder zur Sicherung einer ein¬
heitlichen Rechtsprechung geboten erscheint .

ReichsminiftrrDr. Eürtner
hielt eine längere Rede , in der er u . a . ausführte : Das
oberste Gericht des Deutschen Reiches steht bei der Erneue¬
rung des Rechtes in vorderster Linie . Heute hat jeder Rich¬
ter die Anwendung des Rechts nach den Grundanschauun¬
gen auszurichten , die das deutsche Volk seit seiner Einigung
neu gewonnen hat , und um deren Festigung und Vertie¬
fung wir uns täglich bemühen . Das Reichsgericht hat dar¬
über hinaus noch zwei besondere wichtige Aufgaben . Es
ist wie bisher der Hüter der Einheit des Rechtes in allen
deutschen Gauen und innerhalb seiner eigenen rechtsprechen¬
den Kollegien , seiner Senate . Die innere Einrichtung des
Reichsgerichts ist durch die Errichtung der Großen Senate
beweglicher gestaltet worden . Die Großen Senate treten in
Tätigkeit , wenn innerhalb des Reichsgerichts selbst über eine
Rechtsfrage verschiedene Auffassungen bestehen , und haben
die Aufgabe , in diesem Falle in kurzer Zeit und autoritär
zu entscheiden .

Wie schon aus den Gesehen ersichtlich ist, die bisher zur
Erneuerung des Strafrechts erlassen wurden , wird im künf¬
tigen deutschen Strafgesetzbuch die Fassung der Tatbestände
in sehr vielen Fällen derart sein , daß sie dem Richter eine
größere Freiheit und damit freilich auch eine größere Ver¬
antwortung bei der unmittelbaren Anwendung des Gesetzes
gewährt . Das ist aber nicht die Hauptsache . Dem Richter
wird vielmehr — und das ist schon geltendes Recht - -- die
Aufgabe zugewiesen , durch entsprechende Anwendung des
Gesetzes auf dem Gebiete der Rechksschöpfung eine Tätig¬
keit zu entfalten , die ihm nach dem bisherigen Recht ver¬
sagt gewesen ist.



Wenn künftig eine Handlung nach dem Gewissen des
Volkes als unerlaubt , rechtswidrig , strafbar empfunden
wird , und es findet sich kein Gesetz , das auf diese Handlung
unmittelbar zutrifft , so darf der Richter freilich nicht nach
freiem Ermessen den Täter schuldig sprechen und eine Strafe
verhängen . Das würde eine völlige Loslösung des Rich¬
ters vom Gesetz bedeuten. Sondern der Richter hat in die¬
sem Falle zu prüfen , ob der Rechtsgedanke, der die Bestra¬
fung dieser Handlung fordert , im Strafgesetz einen sicht¬
baren Ausdruck gefunden hat . Trifft das aber zu, und nur
dann , wenn diese Voraussetzung gegeben ist, dann soll er
das Gesetz anwenden , dessen Grundgedanke auf die Tat am
besten zutrifst . Wir müssen uns darüber völlig im klaren
sein, daß die Methode der Rechtsfindung , wie sie dem Ge¬
setzgeber vorschwebt, etwas grundsätzlich anderes ist , als die
Auslegung im bisherigen Sinn . Das deutsche Volk und die
deutsche Reichsregierung haben zu ihrem obersten Gerichts¬
hof das Vertrauen , daß er auch auf dem Wege der Rechts¬
findung der ihm zugedachten Aufgabe gerecht werden wird .

Anschließend an seine Rede berief der Minister die
Mitglieder der beiden Großen Senate und überreichte je¬
dem einzelnen Mitglied mit Handschlag die Berufungsur¬
kunde. Das dreifache Sieg -Heil auf den Führer klang in
den beiden Liedern der Deutschen aus .

Sie Preise als Erzieherin
Dr. Frick über die deutsche Bevölkerungspolikik.

Berlin, 22. November.
Reichsminister Dr . Frick eröffnete im Institut für Zei¬

tungswissenschaft an der Universität Berlin den 7 . Zeitungs¬
fachlichen Fortbildungskursus mit einem Vortrag über „Die
Aufgabe der Zeitung in der deutschenBevölkerungspolitik " .
Zu Beginn seines Vortrages streifte er die Maßnahmen , die
der nationalsozialistische Staat zur Bekämpfung des Ge¬
burtenrückganges und zur Sicherung des Volksbestandes
vom Tage der Machtergreifung an durchführte. Eingehend
beschäftigte sich der Minister mit dem Gesetz zum Schutz der
Erbgesundheit des deutschen Volkes und den Ehehinder¬
nissen , die dieses Gesetz aufgestellt hat . Sodann ging der
Minister auf die Aufgabe der Presse als Mittler zwischen
Staat und Volk , zwischen Gesetzgebung und Volksmei¬
nung ein.

Die Presse , so führte der Minister «. a. aus , müsse Er¬
zieherin zu bevölkerungspolitischem, zu erbgesundheitlichem
und rassischem Denken sein . Die Erziehung durch die Presse
müsse zum Ziel haben : sittliche Verantwortung gegenüber
der eigenen Familie und der Volksgemeinschaft. Stärkung
des Familiensinns und der Freude an Kindern. Darüber
hinaus müsse es der Presse gelingen, das Rassebewußksein
zu wecken, die Volks- und Familienkunde zu pflegen und der
deutschen Frau wieder eine andere Stellung als bisher in
unserem Volkstum zu erkämpfen und das Verständnis für
die Maßnahmen der Reichsregierung zu fördern.

KomniimMcher Anschlag
Deutsche Flagge im Amsterdamer Hafen gestohlen.

Amsterdam , 22 . November .
Von dem deutschen kohlendampfer „Adele Traber "

wurde von Kommunisten, die sich in einem Boot dem Damp¬
fer genähert hakten, die deutsche Flagge gestohlen. Die
Hafenpolizei hak die Verfolgung der Schuldigen sofort aus¬
genommen und vier Verdächtige verhaftet .

Es wurde eine Reihe von Hausdurchsuchungen vor¬
genommen, die jedoch bisher keine Klärung des Sachver¬
halts ergeben haben . Es ist zu hoffen, daß es den Bemü¬
hungen der holländischenBehörden gelingen wird , diesen un¬
erhörten kommunistischen Anschlag aufzuklären und die
Schuldigen der Bestrafung zuzuführen.

Die vier Verhafteten wohnten in einem Boot im Am¬
sterdamer Hafenviertel . Bei der im Wohnboot vorgenom¬menen Durchsuchung beschlagnahmte die Polizei die Asche
des Ofens, um durch Sachverständige feststellen zu lassen,ob die Flagge verbrannt worden ist .

Der deutsche Konsul in Amsterdam ist beim Polizeiprä¬
sidium wegen des Flaggendiebstahls auf dem Dampfer
„Adele Traber " vorstellig geworden . Er hat über die Maß¬
nahmen zur Feststellung und Bestrafung der Schuldigen
Auskunft erbeten und gleichzeitig auf das '

Bedenkliche einer
Wiederholung derartiger Vorfälle hingewiesen. Der Poli¬
zeipräsident, der den Vorfall sehr bedauert , wird Maßnah¬men erwägen , die eine . Wiederholung solcher Vorfälle un¬

möglich machen sollen. Im übrigen hat die Polizei bei der
Verfolgung der Schuldigen große Energie an den Tag
gelegt.

Verstärk«»» der Schwelne-Einkudr
Berlin, 22 . November. Bis zum Jahresende wird, wie

von zuständiger Stelle mikgeteilk wird, eine größere Zu¬
fuhr von Schweinen aus dem Auslande im Austauschwege
ohne Aufwendung von Bardevisen erfolgen, und zwar wer¬
den 170 000 Schweine den Grotzviehmärkten geschlachtet zu¬
geführt werden.

Strafantrag gegen »Wat Legge
Fünf Jahre Zuchthaus , Ehrverlust und 140 000 RM

Geldstrafe gefordert.
Der Staatsanwalt stellte im Devisenprozeß gegen den

Bischof von Meißen die Strafanträge. Er beantragte im
einzelnen gegen den Bischof Peter Legge und gegen seinen
Bruder, Dr. Theodor Legge, je fünf Jahre Zuchthaus , fünf
Jahre Ehrverlust und je 140 000 RM Geldstrafe bezw . wei-
kere 140 Tage Zuchthaus. Gegen den Generalvikar des
Bistums Meißen, Prof . Dr . Wilhelm Soppa. beantragte
der Staatsanwalt zwei Jahre Gefängnis und 50 000 RM
Geldstrafe bezw. weitere 80 Tage Gefängnis . Allen drei
Angeklagten soll die Untersuchungshaftangerechnet werden.
Weiter beantragte der Staatsanwalt die Einziehung der be¬
schlagnahmten 95 000 Gulden Obligationen und Mithaftung
des Bistums Meißen bezw . des Bonifatiusvereins für das
katholische Deutschland für die Geldstrafen und kosten der
Angeklagten. Gegen die Angeklagte Auguste klein , die
vom Erscheinen in der Hauptverhandlung entbunden wor¬
den war, beantragte der Staatsanwalt sechs Monate Ge¬
fängnis , die durch die Untersuchungshaftverbüßt sind .

In der Begründung seiner Anträge erklärte der Staats¬
anwalt , die Beweisaufnahme habe ergeben, daß die Ver¬
schiebung der 140 000 RM über die Grenze mit Wissen und
mit Billigung des Bischofs erfolgt sei. Die hohe Stellung
des Angeklagten und die Höhe des angerichteten Schadens
zwängen dazu, einen besonders schweren Fall anzunehmen .
Durch ihre Handlungsweise hätten sich der Bischof und sein
Bruder außerhalb der deutschen Volksgemeinschaft gestellt,
darum müßten ihnen auch die bürgerlichen Ehrenrechte ab¬
erkannt werden .

Wir stehen, so führte er u . a . aus , wieder einmal am
Schluß der Beweisaufnahme eines Devisenprozesses gegen
Angehörige der katholischen Geistlichkeit. Das Bild , das
dieser Prozeß ergeben hat , ist genau das gleiche wie in so
vielen früheren Prozessen. Der einzige Unterschied ist der,
daß diesmal ein Bischof auf der Anklagebank sitzt, während
bisher der im Rang Höchststehendeein Generalvikar war .
Der Anklagevertreter ging dann auf das Ergebnis der Be¬
weisaufnahme ein. Der Angeklagte Dr . Theodor Legge habe
behauptet , daß Dr . Hofius ihm einen legalen Weg gezeigt
habe. Der wirkliche Weg, der damals das Stadtgespräch
in Paderborn war , bestand aber darin , daß Ordensgeist¬
liche Geld über die Grenze schmuggelten. Daß Dr . Legge
nicht an den legalen Weg glaubte , sondern die wahren Zu¬
sammenhänge kannte, ergebe sich aus mehreren Indizien .
In diesem Zusammenhang verwies der Anklaaevertreter auf
einen Brief des Dr . Theodor Legge an Dr . Hofius , in dem
er u. a . schreibt: „Ich habe meinem Bruder (dem Bischofs
die notwendigen Mitteilungen gemacht, soweit sie möglich
waren "

. Nach Ansicht der Anklagevertretung sei auch er¬
wiesen, daß der Bifchos von Meißen nicht an die Legalität
des eingeschlagenen Weges geglaubt habe, denn der vorge-
chlagene Weg brachte ja keine Entlastung von den Zinsen,
andern bedeutete im Gegenteil noch eine Belastung . An¬
fang Januar 1934 müssen dem Angeklagten Dr . Soppa
ebenfalls Bedenken gegen den angeblich legalen Weg ge¬
kommen sein, denn er fand nicht den Mut , selbst in der da¬
maligen Ordinariatssitzung den Vorschlag zu unterbreiten ,
sondern bat den Bischof darum . Die Gefügigkeit Dr.
Soppas , der nie zu widersprechen wagte , war dem Bischof
bekannt. Soppa war in seinen Händen ein williges Werk¬
zeug.

Die Verteidiger des Bischofs und seiner Mitangeklagten
nahmen in ausführlichen Plädoyers Stellung zu dem Ergeb¬
nis der Beweisaufnahme und den Strafanträgen der
Staatsanwaltschaft . Der Verteidiger des Bischofs betonte,
daß er persönlich zwar der Ansicht sei , daß die Voraussetzun¬

gen für eine Amnestie vorlSgen, er sei aber der Uebefẑ .
gung , daß sein Klient als unschuldig freigesprochen wechz
Der Bischof kämpfe nicht für sein persönliches individuelles
Schicksal , sondern für die in ihm personifizierte ehrwürdige
Tradition und Verantwortung , die ihm sein hohes Amt a«
erlege. Dabei fühle er sich nicht nur als treuer Diener sesth
Kirche, sondern auch als deutscher Volksgenosse und erdge -
borener Sohn Westfalens . Das Urteil ünrd am Sonnabend
verkündet werden .

Ersöngnir siir 3 Ordensschwester «
In dem Devisenprozeß gegen die Schwestern des Ordens

der Christlichen Liebe in Paderborn fällte das Berliner
Sondergericht nach viertägiger Verhandlung das Urteil ,
Nach dem Verlaufe der Beweisaufnahme ließ sich die Ain
klage in verschiedenen Punkten nicht mehr aufrechterhalten
so daß ein schwerer Fall im Sinne der Devisengesetze nicht
mehr angenommen werden konnte. Das Sondergericht ver¬
hängte daher auch nur Gefängnisstrafen , soweit nicht über-
Haupt eine Freisprechung erfolgte. Im einzelnen erhielte«
die erste Generalassistentin des Ordens , Ida Baur,ge >
nannt Schwestert Aoalberta , wegen gemeinschaftlichenDevj.
senvergehens in zwei Fällen ein Jahr drei Monate Gefäng¬
nis und 7000 RM Geldsträfe , die Provinzialverwalterin der
deutschen Ordensprovinz , Elisabeth Starke , genannt
Schwester Rupertilla , wegen gemeinschaftlichen Devisen -
Vergehens in einem Falle ein Jahr Gefängnis und 6W
RM Geldstrafe sowie die Generalverwalterin des Ordens,
Klara Schreiber , genannt Schwester Alfrede, neun Mo¬
nate Gefängnis und 2000 RM Geldstrafe . Die Mitange¬
klagte Provinzialoberin Agnes Koch , genannt Schwester
Godehard «, und der Sekretär des Bonifatiusvereins in Pa¬
derborn , Joseph Körner , wurden freigesprochen. Außerdem
wurde die Einziehung eines Wertersatzes in Höhe von 8«
RM unter entsprechender Mithaftung der verurteilten
Schwestern sowie des Paderborner Ordens ausgesprochen.

Frankreichs Botschafter beim Führer
Berlin , 22. November.

Der Führer und Reichskanzler bat in Anwesenheitdes
Reichsministers des Auswärtigen den französischen BW
chafter empfangen . Die Unterhaltung , die die allgemein!
politische Lage zum Gegenstand hatte , war von einem
reundlichen Geiste getragen und bot Gelegenheit, den guten

Willen beider Regierungen festzustellen.

Arbeitsausichub der SanNionskolikerenz
am 29. November.

Genf. 22. November
Der Vorsitzende der Sanktionskonferenz , de Vascon -

cellos, hat den Arbeitsausschuß der Konferenz auf den
29. November einberufen . Hauptberatungsgegenstand M
die Inkraftsetzung der erweiterten Verbotsliste für Rohstch
lieferungen nach Italien bilden . So dürste jetzt die Ein¬
beziehung von Petroleum , Kupfer , Eisen und Stahl er¬
folgen.

Italien kommt zur Flottenkonkerenz
London, 22. November ,

Die italienische Regierung hat nunmehr die Einlad «
Englands zu der bevorstehenden Flottenkonferenz in Londm
amtlich angenommen . Die italienischen Vertreter weM
voraussichtlich Konteradmiral Raineri -Biscia und KaM
Margottini sein.

Rüikgabe einer deutschen Flagge
Wie der Londoner „Star " meldet , beabsichtigt dis

Ortsgruppe Pembroke der Britischen Legion , eine in ihrem
Besitz befindliche Flagge der deutschen Kriegsmarine a»
Zeichen der Freundschaft und des Friedens an Deutsch!«
zurückzugeben. Ein englischer Seeoffizier hatte die MW
bei Scapa Flow an sich genommen .

Berlin . 22. November. Der ReichswirtschaftsminW
Dr . Schacht hat angeordnet , daß die amtlich bestellten M'
schen Kursmakler und Kursmaklerstellverireter an all»
deutschen Börsen mit Wirkung vom 22. d . M . aus ihrem
Amt ausscheiden, da öffentliche Aemter nach der 1 . Verord
nung zum Reichsbürgergesetz vom 14. November 1938 W
noch von Reichsbürgern bekleidet werden dürfen . Die
ligkeit der jüdischen Besucher bleibt im übrigen unberührt

KOMKdl vvd , SkkstlI -jMV !.OI^
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Mia — nein , diesen goldigen Schimmer hatte ihr

Haar nicht. Es war weit dunkler , ganz dunkel. War es
nicht überhaupt schwarz? Ja , gewiß , nachtschwarz hatte
er es in der Erinnerung . Es glänzte wie zu feiner ,
weicher Seide zerfasertes Ebenholz . Wenn die Sonne
darauf schien , hatte es einen fast bläulichen Schimmer .
Was war eigentlich schöner?

Annelies gewahrte den eigenartig forschenden Blick ,mit dem Günter sie betrachtete. Sie ließ die Gabel sinken.
„ Was hast du denn ? " lächelte sie. „ Du stehst mich ja

an , als sähest du mich heute zum ersten Male !"
Er lächelte gleichfalls.
„Daran ist die Sonne schuld. Sie wühlt ja richtig in

deinem Haar . Da soll der Mensch nicht neidisch werden !"
Er hatte das klägliche, beschämende Gefühl der Un¬

aufrichtigkeit und begann , von etwas anderem zu sprechen.
Als der Senator sich nach dem Essen erhob , um noch

einmal nach seiner Gattin zu sehen, forschte Annelies
erneut in Günters Gesicht.

„ Was hast du nur ? Hast du Aerger im Geschäft
gehabt ? "

Er ritz sich zusammen.
„ Nein . Wieso ? "
„Du bist so zerfahren , als ob du mit deinen Gedanken

gar nicht hier wärest . "
„ Na ja — ich dachte eben an morgen — wir wollten

doch nach der Talsperre . . ."
„ Ja , ich wollte sowieso mit dir darüber sprechen. Es

wird der Tante vielleicht gar nicht lieb sein, wenn wir

fahren . Sie wird mich Wohl brauchen oder doch Gesell¬
schaft haben wollen , wenn es ihr morgen wieder besser
gehen sollte. Wir können doch am nächsten Sonntag
fahren . . ."

„ Gewitz, es ist vielleicht besser . Allerdings hatte ich
schon Vorschlägen wollen — morgen ist doch das große
Rennen — das hätte ich mir gern mal angesehen . . . "

„ Warum denn nicht? Die Gelegenheit kannst du doch
wahrnehmen . Du brauchst doch deswegen nicht auch zu
Hause zu bleiben , denn wir werden ja doch nicht viel von¬
einander haben . Geh also ruhig , wenn du Interesse daran
hast."

„Ich weiß wirklich nicht, was ich mache"
, erwiderte er

zögernd . „ Aber wenn ich gehe lieber würde es mir
jedenfalls sein , wenn du mitkommen würdest ."

„ Ich möchte unter diesen Umständen wirklich nicht,
Günter . Es wird ja auch mal ohne mich gehen — nicht
wahr ? Du triffst dort sicher noch Bekannte und hast Zer¬
streuung genug . Und zum Abend sind wir dann wieder
beisammen und können ja immer noch auf ein Stündchen
irgendwo hingehen . "

Günter hatte also die Freiheit , zu tun , was er für
richtig hielt , aber er war keineswegs davon befriedigt . Es
wäre ihm lieber gewesen, Annelies hätte darauf bestanden,
daß er gleichfalls zu Hause blieb . So aber erhob sich
immer wieder die Frage : Gehen oder nicht gehen ? Aber
gab es denn eigentlich überhaupt einen Zweifel ? War er
am Vormittag nicht fest entschlossen gewesen, dem Rennen
fernzubleiben ?

Die Frau Senator blieb auch am Nachmittag im Bett ,
man trennte sich daher am Abend verhältnismäßig früh .
Günter begab sich sofort aus sein Zimmer . In heftigen
Zügen rauchend , ging er mit weit ausholenden Schritten
im Dunkeln aus und ab . Das Fenster stand weit offen.
Die leisen Klänge einer Konzertkapelle wehten herein .
Wenn die Musik schwieg, hörte man schwaches Stimmen¬
gewirr , zuweilen von dem flackernden Ton eines ver¬
haltenen Lachens unterbrochen .

Günter trat an das Fenster . Drüben , etwas seitlich,

lag die Hotelterrasse . Sie war dicht besetzt ; man sah die
Gestalten der Gäste wie ferne , bewegte Miniaturen .
Farbiges Licht zog seine abgegrenzten Kreise unter
bunten Sommerschirmen . Lorbeerbäume und blühende
Pflanzen hoben sich wie schweigende, gemalte Schatten
von dem erhellten Grunde ab .

Mit gefurchter Stirn ließ Günter den Blick wieder ab¬
gleiten , hinauf zu den zahllosen Fenstern der Hotelzimmer
und wieder hinab zu den schmalen, balkonähnlichen Aus¬
tritten vor den Fenstern des ersten Stockwerks . Wo mochte
Mia wohnen ? Einsamkeit drückte sie gewiß nicht, der war
sie immer aus dem Wege gegangen . Zu oft. Der Mensch
soll nicht jeder Stunde ausweichen , die sich mit ihm aus¬
einandersetzen will . Sicher saß Mia jetzt dort unter oen
fröhlichen Menschen auf der Terrasse . Oder im Cafe . Oder
im Weinrestaurant . Vielleicht sammelte sie auch in der
Hotelhalle ihre Bewunderer um sich. Sie konnte ja nicht
leben ohne einen Schwarm von Verehrern . Wenn sst
noch so war wie früher . . .

Nein , es hatte keinen Sinn , ihr ausweichen zu wollen,
und das Rennen war gewissermaßen neutraler Boden,
auf dem man sich traf . Man sollte also wirklich gehen .
Unter den Augen so vieler anderer Menschen wurde der
Begegnung das Peinliche und Unsichere genommen . Wan
konnte sich höflich, aber gemessen guten Tag sagen , nach
dem Ergehen fragen , und war keinen Anspielungen ans
vergangene Zeiten ausgesetzt , zumal wenn Mias Mann
mit zugegen sein würde . Damit würde die Angelegenheit
erledigt sein.

Günter brannte sich eine neue Zigarette an und legte
den rechten Oberschenkel auf das Fensterbrett . Erledigt ?
Es war in gewisser Beziehung vielleichi gar nicht so un¬
gefährlich , Mia wieder zu begegnen . Man wußte ja nicht,
was sie vor hatte . So ohne jede Absicht suchte sie eine
Begegnung wohl kaum, denn eigentlich mußte es ihr noch
peinlicher sein als ihm . Und dann — man hatte doch ein¬
mal lichterloh für sie gebrannt ! Die Tatsache war nicht
aus der Welt zu schaffen.

(Fortsetzungsolch )
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; Der Grundgedanke der Rundfunkrede , die kürzlich
d Msbankpräsident Dr . Schacht anläßlich des Nationalen

SMtages (30 . Oktober 1935 ) über alle deutschen Sender
ielt, werden noch allen unseren Lesern bekannt sein :
Sparen für Freiheit und Brot ! "

Wegen der
s « ßen Bedeutung , die das Sparen gerade in der heutigen
r M nicht nur für den einzelnen Volksgenossen , sondern

«ir das gauze deutsche Volk erlangt hat . und über die sich
i
'

Dhl ein jeder Volksgenosse klar ist , liegt es im allgemeinen
rj Messe , einmal einen Ausschnitt aus der Sparkassenarbeit
> B der Spartätigkeit in unserem engeren Heimatbezirk

bringen .

Die einzige öffentliche Sparkasse im Landesteil
Menburg ist bekanntlich seit dem Jahre 1933 die
^ Hdessparkasse zu Oldenburg , der in dem genannten Jahre
r die kommunalen Sparkassen , die bis dahin noch bestanden ,
M Zweiganstalten angegliedert wurden . Insgesamt
g wterhält die Landessparkasse zur Zeit außer ihrer Haupt -
-

Halt in Oldenburg 29 Zweiganstalten und 37 Geschäfts -
^ Mn . Sie ist außer in der Stadt Oldenburg also an
^ §1 verschiedenen Plätzen des Landesteils Oldenburg
k « treten und bietet somit wohl allen Einwohnern des
l- Hdesteils Oldenburg eine bequeme und sichere Spar -
n Gelegenheit . Es kann daher nicht Wunder nehmen , daß
» die Landessparkasse an der Verwaltung der gesamten im
" smdesteil Oldenburg ausgekommenen Spareinlagen in

hervorragendem Maße beteiligt ist , wozu nicht zuletzt ihre
Mjährige erfolgreicheTätigkeit und ihre seit ihrer Gründung
m Jahre 1786 unabänderlich bewiesene vornehmliche
Wellung zur Pflege des Sparverkehrs in großem Maße
deigetragen haben .

i! Die Zahl der Sparkonten — die Aufwertungsspar -
»> Konten sind hierbei außer Betracht gelassen — betrug bei
« der Landessparkasse Ende des Jahres 1933 . . 99 660 .

Die Zahl ist angewachsen
im Lause des Jahres 1934 um 8804 auf . . . 108 464 ,
bis zum 31 . 3 . 1935 weiter um 2963 auf . . . 111 427 ,
bis zum 30 . 6 . 1935 weiter um 2597 auf . . . 114024,
bis zum 31 . 10 . 1935 weiter um 3699 auf . . . 117 723 .

^ insgesamt ist also allein in den ersten 10 Monaten dieses
Zahres eine Vermehrungum9259 Sparkonten

hd mgetreten .
^ Die Zahl der Konten in laufender Rechnung bei der
^ kmdessparkasse ist beträchtlich angewachsen . Die Anzahl

dieser Konten betrug am 31 . Dezember 1933 . 21 325 ;
ie ist gestiegen
m Laufe des Jahres 1934 um 1413 auf . . . 22 738 ,
bis zum 31 . 3 . 1935 weiter um 1169 auf . . . 23 907 ,
bis zum 30. 6 . 1935 weiter um 584 auf . . . 24491,

>l> dis zum 31 . 10 . 1935 weiter um 851 auf . . . 25 342 .
« Nein in den ersten 10 Monaten dieses Jahres sind also

^
M4 Konten in laufender Rechnung hinzugekommen .

Insgesamt waren am 31 . Oktober 1935 169173
Konten vorhanden einschließlich der Aufwertungssparkonten
md der Konten in lausender Rechnung . Vergleicht man
dieseZahl mit der Einwohnerzahl des Landesteils Oldenburg

^ ß67 103 am 16 . 6 . 1933 ) , so ergibt sich , daß etwa auf
d >!dm 3 . Einwohner ein Konto bei der Landessparkasse
,d mtfällt.
^ Der Gesamtbestand der bei der Landessparkasse

legten Guthaben betrug am 31 . Oktober dieses Jahres
>k H 409 067,36 RM Dieser Betrag ergibt als Durch -
i- schnittsguthaben eines Kontos etwa 430 RM - Rechnet
« Au den Gesamteinlagenbestand auf die Einwohnerzahl

des Landesteils Oldenburg um , so ergibt sich , daß auf den
'

Kopf der Bevölkerung ein Sparguthaben von etwa 157 RM
? Mit . Die Spareinlagen — ohne Aufwertung — haben

Uchin der Zeit vom 1 . Januar bis zum 31 . Oktober d . I .
M 7 126 341,65 RM erhöht , die Guthaben in laufender
Rechnung in der gleichen Zeit um 4 671 660,15 RM .
demnach ist ein Gesamtzuwachs in den ersten 10 Monaten
b Z . in Höhe von 11 798 001,80 RM zu verzeichnen.

Durch die zugeflossenen Mittel wurde die Landes -

karkasse in die Lage versetzt , sich in erhöhtem Maße für
^ Förderung von Arbeitsbeschaffungen einzusetzen . So
Wen von ihr in der Zeit vom 1 . 1 . bis 31 . 10 . 1935

^ gesamt für 5 028 200 RM als Darlehen , insbesondere
sk die Wohnungsbautätigkeit , ausgezahlt und weitere
Ml 300 RM als Darlehen bewilligt bzw . in Aussicht
Bellt . Außerdem hat die Landessparkasse namhafte Beträge

mündelsicheren Papieren inländischer Pfandbriefinstitute
Me in den in diesem Jahre aufgelegten beiden Reichs -
"'leihen angelegt , um auch auf diese Weise befruchtend
B die deutsche Wirtschaft einzuwirken . Allein auf die

Whrigen Reichsanleihen hat die Landessparkasse
MMmen 3 Millionen Reichsmark gezeichnet .

. Die vorstehenden Zahlen sprechen für sich selbst . Für
MN Leser sind sie ein eindeutiger Beweis dafür , daß es

U in unserer oldenburger Heimat wieder bergauf geht .
M Oldenburger wollen stolz darauf sein , daß wir zu der

Eichung des Zieles „ Spare für Freiheit und Brot "

? unserem Teil erfolgreich beigetragen haben . Mögen
° bisherigen Erfolge ein Ansporn sein zur weiteren

Spartätigkeit .

, Bei dieser Gelegenheit soll noch erwähnt werden , daß
Landessparkasse zu Oldenburg im nächsten Jahre auf

s löOjähriges Bestehen wird zurückblicken können . Bei
m Gründung im Jahre 1786 war das Sparkassenwesen
"

Deutschland noch vollkommen neu . Es bestanden derzeit

^ an zwei anderen Stellen in Deutschland , und zwar
Braunschweig und in Hamburg Spareinrichtungen .

° diese Spareinrichtungen als Sparkassen im eigentlichen

,,!!B anzusprechen waren , mag dahingestellt bleiben . Es
M uns Oldenburger mit ganz besonderem Stolz , daß

Sparkasse , die Landessparkasse zu Oldenburg , eine
? ältesten Sparkassen , wenn nicht die älteste Sparkasse
^ schlands überhaupt ist .

Und ich sage ausdrücklich „ Opfer " , denn ich finde
es wenig rühmlich , wenn ein Vermögender und in

hohem Einkommen stehender Mann dasselbe gibt ,
wie ein sich selbst kaum das tägliche Brot in

genügendem Umfang Verdienender - Molk Hitler .

Mit diesen Worten des Führers haben für Sonntag
die Handwerker die Reichsgeldsammlung übernommen .
Jeder deutsche Volksgenosse , der sich in genügender Weise
in die Liste einzeichnet , erhält die Türplakette . NSB

„Kraft durch Lreude
"-Keran-a!tuug tu

Theatervorstellung : „Lotse an Bord " .
Zu der am Sonnabend , dem 30 . November 1936 ,

2015 Uhr , stattfindenden Theateraufführung der Berliner
Theatergruppe mit der Fischerkomödie „ Lotse an Bord "

wird heute schon hingewiesen .
Die Blockwarte der DAF sind mit den verbilligten

Voroerkaufskarten von Haus zu Haus unterwegs .
Für Nichtmitglieder sowie an der Abendkasse kleiner

Preisausschlag . Auf die billigst gehaltene Theater -Vor¬
stellung sowie nachfolgendem Tanz , wird im Laufe der
kommenden Woche noch hingewiesen . Der in anderen
Städten stets erfolgte Ausverkauf der Häuser spricht für
die Güte des Theaterstücks am Besten .

Ebenfalls wird auf die Uebertragung der Führerrede
und nachfolgendem Film „ Die Saat geht auf ! " am
Mittwoch , dem 27 . November , im „ Tivoli "

, aufmerksam
gemacht .

Aus Nah und Kern
EIsfleth , den 23 . November 1935

Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der
Schriftleitung stets willkommen

Tages « Zeiger
G -Aufgang : 8 Uhr 06 Min . D -Untergang : 4 Uhr 20 Min

Hochwasser :
12 .37 Uhr Vorm . — 1 .07 Uhr Nachm .

24 . November : 1 .24 Uhr Vorm . — — Uhr Nachm .
25 . November : 1 .49 Uhr Vorm . — 2 .08 Uhr Nachm .

Totensonntag
Wiederum ist der Tag herbeigekommen , an dem wir

in der Gesamtheit unserer Toten gedenken . Wer einen
lieben Entschlafenen zu beklagen hat , der denkt immer
wieder , mehr als einmal , an ihn zurück . Doch es ist
gut , daß ein Tag im Jahre da ist , an dem wir alle
zusammen gemeinsam unsere Gedanken um die großen
Opfer sammeln , die im Leben von uns gefordert werden .

Wie sind unsere Lieben auf solch verschiedene Art
uns genommen worden ! Dem einen war es vergönnt ,
in Ruhe und Frieden bis in die Jahre des biblischen
Alters zu kommen . Der andere wurde zu einer Zeit
abgerufen , da er selber und wir es nimmermehr erwartet
hätten . Der eine sehnte den Tod herbei , der andere hätte
gerne noch manches Jahr auf dieser Erde gelebt . Doch
der Tod fragt nicht nach den Wünschen der Menschen .

Unsere Gedanken suchen die Vielen , die in den langen
Jahren des Krieges ihr Leben für die Verteidigung
unseres Vaterlandes eingesetzt haben . Wir gedenken derer ,
die in den Jahren der öffentlichen Zwietracht , der Straßen¬
kämpfe , ihr Leben haben lassen müssen für die Aufrichtung
eines neuen Reiches .

Der Totensonntag will es uns mit großer Eindring¬
lichkeit sagen : „ Wir haben keine bleibende Statt , aber die
zukünftige suchen wir .

" Ehe wir es uns versehen , kommt
für unS der Zeitpunkt heran , wo an uns die Reihe ist .
Gott hat uns unser Leben anvertraut , er hat uns den
Weg gezeigt , den wir durch dieses unser Leben gehen
sollen . Und er will uns einmal dafür zur Verantwortung
ziehen , wie unsere Wanderung durch dieses unser Leben
ausgesehen hat .

Wie sollten wir uns da doch mit gläubigem Ver¬
trauen an das Evangelium von Christus halten ! Kann
es uns ja doch Gewißheit darüber geben , wie wir bei der
Verantwortung vor Gott nicht verworfen werden und
nach der zukünftigen Stadt gelangen . Mögen wir ihn
suchen , von dem Martin Luther sagt : „ Eben der mag
zusehen , wo meine Seele bleiben werde , welcher so treulich
für sie gesorgt , daß er sein eigen Leben gelassen hat , daß
er meine Seele erlösete . Gelobet in Ewigkeit seiner , der
einige rechte und treue Bischof aller Seelen , die an ihn
glauben ! "

* *

* Von der sechsten Reise kehrten die Dampflogger
„ Else " mit 635 Kantjes und „ Tide " mit 622 Kantjes
und von der siebten Reise Dampflogger „ Stieglitz "

mit 484 Kantjes Heringen zurück .
* Das „ Schulschiff Deutschland " wird nach

einer Funkmeldung mit einigen Tagen Verspätung in
Bahia eintreffen . An Bord alles wohl .

* Bestandene Meisterprüfung . Vor der
Meisterprüfungskommission für das Bäckerhandwerk zu
Oldenburg legten folgende Bäcker die Meisterprüfung mit
Erfolg ab : GustavHeeren aus Elsfleth . Hans
Haverkamp aus Brake .

* In der im Sitzungszimmer des Stadthauses statt¬
gefundenen Beratung mit den Gemeinderäten gab der
Bürgermeister den Entlastungsbeschluß des Amtshaupt¬
manns für die Jahresrechnung 1934/35 den Gemeinde¬
räten bekannt und erteilte darauf dem Rechnungsführer
ebenfalls Entlastung für das betreffende Jahr . Der
Bürgermeister machte dann den Vorschlag , dadurch der
Bautätigkeit in der Stadt Elsfleth eine Förderung an¬
gedeihen zu lassen , daß für Baulustige bis auf Weiteres
die Staßenbaukosten in Wegfall kommen sollen . Die
Ratsherren stimmten dem Vorschlag des Bürgermeisters
zu und wurde mit einem dreifachen Sieg -Heil auf den
Führer die Beratung geschlossen .

Fünfjähriges Bestehen
der Ortsgruppe Elsfleth der NSDAP

Die Ortsgruppe Elsfleth der NSDAP hatte aufge¬
rufen zur Feier ihres fünfjährigen Bestehens . Früh schon
füllte sich der Saal und bei Beginn der Feierstunde war
er bis aus den letzten Platz besetzt . Viel alte Kämpfer
hatten sich eingefunden und drückten hier nach zum Teil
längerer Trennung sich die Hand , Freude strahlt aus
ihren Augen beim Austausch alter Erinnerungen . Nach
dem Einmarsch der Fahnen gedachte Ortsgruppenleiter
Parteigenosse Jbbeken in feierlicher Weise der im November
gefallenen Kämpfer der Bewegung , während von der
Standartenkapelle leise das Lied vom treuen Kameraden
gespielt wurde . Weiter gedachte auch der Ortsgruppen¬
leiter der aus den Reihen der Kämpfer innerhalb der
Ortsgruppe Elsfleth durch den Tod ausgcschiedenen
Parteigenossen . Wofür sie starben , sollst du leben , vergiß
es nie Soldat der Revolution ! Er begrüßte besonders
dann die Mitbegründer der Ortsgruppe , die Parteigenossen
Koopmann , Pensky , Nawroki und Büsing und die , die
von auswärts an der Gründung teilgenommen hatten ,
den Redner des Abends Parteigenosse Jens Müller ,
Bürgermeister Parteigenosse Reich und den alten Kämpfer
Parteigenosse Paradies , der es sich nicht hatte nehmen
lasten , noch einen Fußmarsch von Neuenbrok nach hier zu
machen . Allen sprach er für ihre Arbeit in der Bewegung
herzlichen Dank aus .

In einem mehr als halbstündigen Vortrage erlebten
die Besucher einen Gang durch die deutsche Geschichte ,
sehr wirkungsvoll vorgetragen von Einzelsprechern der
Jungmädel und des Jungvolks . Mit kurzen , aber treff¬
lichen Worten wurden alle erinnert an Friedrich den
Großen , Bismarck , vier Jahre Weltkrieg , Langemark
9 . November 1918 , Verrat , Versailles , Landsberg , Horst
Wessel . Nachdrücklichst wurden die Einzelsprecher unter¬
stützt durch Chöre und Fanfaren des Jungvolks . Den
Schluß dieses Vortrages bildete der gemeinschaftliche Ge¬
sang des Jungvolks und der Jungmädel zusammen mit
dem Elsflether Männergesangverein . Darauf nahm dann
Parteigenosse Jens Müller das Wort . In herrlicher
Weise wußte er den Uebergang zu finden aus den Vor¬
trägen der Jugend , die immer wieder uns zugerufen habe
„ Bekehre dich ! " Wenn wir das , was die Jugend uns
sagte , miterlebten , diese Begeisterung , dann haben wir der
Jugend einen Dank abzustatten auch dafür , daß sie uns
immer wieder wach rüttelt . Recht haben sie mit ihrem
Ruf : „ Frei woll ' n wir sein ! " — Nicht soll die Jugend
büßen für die Sünden der Väter von 1918 . Wir alten
Kämpfer auch wollen keinen Dank von der Jugend , wenn
sie so weiterleben will , in der Begeisterung von 1914 ,
im Gedenken der Kämpfer von Langemark und der Toten
des 9 . November 1923 . Deutschland kann nicht unter¬
gehen , wenn die deutsche Jugend so weiter lebt unter
ihrer Führung und der Leitung der Schule . Der Ruf :

„Bekehre dich ! "
, den die Jugend der Maste im Saal

entgegenschmetterte , möge morgen und immer dringen
in jedes Haus . Der Redner kam dann ausführlich aus
das seit der Machtübernahme durch den Nationalsozialismus
Geschaffene , wobei er zunächst einen Rückblick auf das
trostlose Erbe warf , das der Führer am 30 . Januar 1933
übernahm . Er aber habe es fertig gebracht , in Nürnberg
der Welt die deutsche Volksgemeinschaft zu zeigen . Kurz
streifte er dann das große Liebeswerk des Führers , das
WHW und sprach dabei diel herzliche Bitte aus , die
ehrenamtlichen Mitarbeiter des Winterhilsswerks , die
Sammler nicht als Bettler zu behandeln , jeder möge sie
so behandeln , wie er behandelt werden möchte , wenn er
diese ehrenamtliche Tätigkeit übernommen hätte . Das ,
was gesammelt würde , wäre notwendig und würde restlos
dazu verwandt , Hunger und Kälte von den noch darbenden
Volksgenossen fern zu halten . Ein besonderes Wort
gönnte er auch noch den Meckerern und ist dabei der
Auffassung , daß daS Meckern nicht eher aushören wird ,
als bis auch der letzte von diesen beerdigt ist . Abschließend
sagte er dann : „ Wenn Jeder dem Ruf unserer Jugend
folgt ,

' dann wird und muß das nationalsozialistische
Deutschland leben , nicht 100 und 1000 Jahre , sondern
ewig — Deutschland ' erwache ! " Begeisterter Beifall dröhnte
durch den Saal . Gemeinschaftlich wurde dann das Lied
gesungen : Volk ans Gewehr . In einer Pause spielte die
Standartenkapelle , die auch weiterhin den Abend durch
ihre Musik verschönerte .

In der Schlußansprache gab der Ortsgruppenleiter
der Hoffnung Ausdruck , daß alle den Eindruck einer
erhebenden Feierstunde mit nach Hause nehmen , und ließ
dann dem Führer ein dreifaches Sieg -Heil ausbringen ,
in das alle begeistert einstimmten . Das Horst -Wessel -Lied
bildete ein wahres Treuebekenntnis zum Führer .

* Auf der Stadtkaje ist an der Südseite des Dampfer¬
anlegers ein Schiffahrtspegel angebracht , welcher
den jeweiligen Wasserstand anzeigt .

" Das NSKK steht im Reichswettkampf .
Sturmführer Plate hatte die in seinem Sturm vereinigten
Trupps Berne , Moorriem , Elsfleth und Brake am Bußtag
zusammengezogen nach hier , wo auf dem Sportplatz im
Rahmen des Reichswettkampfes ein Teil der Leibesübungen
durchgeführt wurde in Anwesenheit des Saffelsührers und
des Sportreferenten . Nachdem die Stärke festgestellt war ,
wurden mit großem Eifer der 100 -Meter -Lauf , Kugelstoß ,
Weitsprung und Keulenweitwurf durchgeführt . Im An¬
schluß fand auf der Strecke Lienen — Hammelwarden der
3000 -Meter -Lauf statt , wobei ebenfalls sehr beachtliche
Leistungen erzielt wurden . Diesem ersten Tag der Leibes¬
übungen werden weitere folgen , wo der 10 -Kilometer --
Marsch , ein Querfeldeinlauf von 1000 Metern sowie
Prüfungen technischer Art und auch im Verhalten des
Kraftfahrers im Straßenverkehr abgehalten werden .

* Berufsschulpflicht der Lehrlinge .
Das Westersteder Amtsgericht traf am 16 . d . M . eine
Entscheidung von allgemein wichtiger Bedeutung . Zwei
Lehrlinge waren vor kurzem seitens ihrer Betriebe an
einem Tage von dem Unterricht der Berufsschule sernge -
halten worden , weil sie angeblich an diesem Tage wegen



besonderer Umstände in den Betrieben dringend benötigt
wurden . Eingereichte Urlaubsgesuche waren vom Schul¬
leiter abgelehnt . Nach Z 18 Abs. 4 des oldenburgischen
Berufsschulgesetzes vom 2 . August 1933 hat in jedem
Falle der Arbeitgeber , wenn er aus besonderen Gründen
die Beurlaubung eines Schülers wünscht , vorher unter
Angabe der Gründe die Genehmigung des Schulleiters
einzuholen , der allein und maßgeblich über die Beur -

laubung entscheidet, ohne die Möglichkeit der Nachprüfung .
In einem der beiden entschiedenen Fälle hatte nun der
angeklagte Arbeitgeber , weil er seit längerer Zeit verreist
war , von der dringenden Benötigung seines Lehrlings in
seinem Betriebe und von dem Fernbleiben vom Unterricht
keine Kenntnis gehabt . Das Gericht kam daher wegen
mangelnden Verschuldens des Arbeitgebers zu einem
Freispruch . Der andere Arbeitgeber wurde zu einer Geld¬
strafe verurteilt . Sein Vorbringen , daß ihm wegen der
besonderen unvorhergesehenen Umstände in seinem Betriebe
die Entsendung des Lehrlings in die Berufsschule nicht
habe zugemulet werden können , machte ihn nach den Aus¬
führungen des Gerichts nicht straffrei , da die Entscheidung
des Berufsschulleiters , der die Gründe des Arbeitgebers
für nicht stichhaltig gehalten habe , den Arbeitgeber
bindend verpflichte. Das Gericht trug aber der besonderen
Lage des Falles Rechnung und erkannte aus eine geringe
Geldstrafe .

* Ein neuer Henny Porten - Film . Nach
langer Pause wird man jetzt einen Liebling des deutschen
Filmpublikums — Henny Porten — wieder auf der
Leinwand sehen, und zwar findet die Aufführung ihres
neuen Films „ Mutter und Kind " am Sonntag statt .
Henny Porten spielt hier die Rolle einer jungen Frau ,
die um sich und dem geliebten Manne die Ehe zu er¬
möglichen , ihr erstgeborenes Kind denen zu eigen zu über¬
lassen verspricht, die dem jungen Paare Haus und Hof
begründen helfen . Als aber die Stunde der Trennung
kommt , behält die längst durchgebrochene Mutterliebe die
Oberhand . Die Frau weigert sich , das Kind heraus¬
zugeben , und als ihr Mann sich auf das verpfändete
Wort beruft und auf der Auslieferung des Knaben besteht,
flieht die junge Mutter mit ihrem Kinde über das Watten¬
meer . Der Mann (Peter Voß ) jagt ihr nach ; die Angst ,
Weib und Kind zu verlieren , treibt ihn vorwärts , und es
gelingt ihm , Anna und den Knaben vor der andrängenden
Flut zu retten . Der Film rührt an tief- menschliche Em¬
pfindungen . Ihm liegt eine Dichtung von Friedrich Hebbel
zugrunde . Die Handlung führt hinaus aufs Land ; die
falsche Gefühlswelt der Stadt wird klar aufgezeigt , und
zuletzt bleibt die gesunde Empfindung Sieger ; Anna und
ihr Mann dürfen nicht allein das Kind , sondern auch ihr
Heim behalten . Das städtische Ehepaar , das sich durch
Hergabe materieller Werte ein Elternglück zu erkaufen
dachte, sieht das Naturwidrige seines Tuns ein und ver¬
zichtet.

* Revisions - und Sprechtage für
Invalidenversicherung . Unsere Leser in der
Stadtgemeinde Elsfleth werden auf die Bekanntmachung
der Landesversicherungsanstalt im Anzeigenteil der heutigen
Nummer aufmerksam gemacht.

* Ist der Storch ein schädlicher Vogel ?
Nach den Untersuchungen von Dr . Steinbacher (Berlin )
ist diese Frage dahin zu beantworten , daß der Storch
dem Menschen entschieden mehr nützt als schadet. Dr .
Steinbacher untersuchte die Mägen von 134 Störchen , die
in Ostpreußen von Mai bis August erlegt waren Ueber
90 Prozent aller Mägen enthielten Reste von Käfern .
Dann folgen der Häufigkeit nach Heuschrecken , Schmetter¬
lingsraupen , Schmetterlinge , einige Würmer , Fliegen ,
Libellen , dazu Spinnen , Tausendfüßler und Affeln . Aber
man fand auch vielfach Sand und Kies in den Mägen ,
ja sogar Glas - und Porzellanscherben . Etwa die Hälfte
aller Mägen enthielt pflanzliche Reste; ein Drittel enthielt
dichte Haarfilze , 23 Mägen hatten neben anderem Inhalt
unverdaute Wirbeltiere : 36 Feldmäuse . 2 Spitzmäuse ,
einige Grasfrösche und Kröten . 27 mal fanden sich Reste
von Mäusen , 13 mal vom Maulwurf und viermal von
kleinen Fischen. Reste jagdbarer Tiere , etwa von Hase,
Rebhuhn oder Fasan , fehlten gänzlich .

* Nordenham . Der in Nordenham ansässige jüdische
Händler Emanuel Pinto hatte sich vor dem Landes¬
schöffengerichtzu verantworten , weil er unter Verschweigung
der ihm zufließenden Einnahmen von der Stadt Nordenham
von 1933 bis 1935 Wohlfahrtsunterstützung bezogen —
aus gut deutsch „ erschlichen" — hatte . Der jüdische Ange¬
klagte suchte dem Gericht seine „unverschuldete Notlage "
in wehleidigen Tönen klarzumachen . Durch die Inflation
habe er sein früher nach Hunderttausenden zählendes
Vermögen ganz verloren . Sein Milchhandel sei durch
das Milchgefetz zum Erliegen gekommen . Pinto konnte
allerdings nicht bestreiten , daß er eigene Einnahmen aus
Viehvermittlung und durch Zuwendungen ausländischer
Verwandter hatte , als er von der Stadt Nordenham
Wohlfahrtsunterstützung bezog . Er suchte sich damit
herauszureden , daß er die Wohlfahrtsunterstützung als
Entschädigung für seinen aufgegebenen Milchhandel ( I !)
betrachtet habe . Der Staatsanwalt stellte demgegenüber
mit aller Deutlichkeit fest , daß Pinto unberechtigter Weise
lausend Unterstützungen aus Wohlfahrtsmitteln in Anspruch
genommen habe , die für die Aermsten unserer armen
Volksgenoffen bestimmt seien. Das Gericht erkannte gegen
den Angeklagten auf sechs Monate Gefängnis unter
Anrechnung der dreimonatigen Untersuchungshaft .

* Oldenburg , 21 . November 1936 . Amtlicher Markt¬
bericht vom Ferkel - und Schweinemarkt . Auftrieb insgesamt
728 Tiere , nämlich 708 Ferkel und 20 Läuferschweine.
Es kosteten das Stück der Durchschnittsqualität :
Ferkel , bis 6 Wochen alt . 10 .00 —12 .00 RM
Ferkel , 6—8 Wochen alt . 12.00—14 .00 „
Ferkel , 8— 10 Wochen alt . 14 .00 —17 .00 „
Läuferschweine . 18 .00—36 .00 „

Druck und Verlag : L . Zirk , Elsfleth . Hauptschriftleitung :
Hans Zirk , Elsfleth . Verantwortlicher Anzeigenleiter :

HansZirk . Elsfleth . DA X 35 : 514 .
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 3 gültig .
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Rirchenkafs« Llrfleth
Oeffentliche Mahnung!

Die erste Rate der Kirchensteuer für das Rechnungsjahr
1935/36 ist nunmehr bis zum 2 . Dezember d . I . zu
bezahlen , widrigenfalls Beitreibung erfolgen muß .

R . Jungmann , Kirchenxechnungssührer

Wttuitgrkarten - flevkion
ln Ser ZtaStgemelnSe klZklelli
Mittwoch , den 27. November 1935:

8— 9 Uhr für Oberhammelwarden und Hammel¬
wardersande in Hohorsts Gasthof

91 / 2— 10 Uhr für Lienen in Büsings Gasthof
11— 12 Uhr für Neuenfelde in Munderlohs Gasthof

O / 2— 2 Uhr für Deichstücken in Vogelfangs Gasthof
2 ^/ 2— 4 Uhr für Oberrege in Kuhlmanns Gasthof

Zu diesen Terminen werden hiermit Arbeitgeber und Ver¬
sicherteunter Hinweis auf die Kontrollbestimmungen geladen .

ver Letter
cler Lanaesversicderungsansiatt Mrnburg

Union -Kttdsttr
sut jscksm kort,
50 kocbl man billig
rvine Kort.

5- Union

Mill-roMWele abends 8 ^2 Uhr

Der grotze Henny Porten - Film

Elsfleth . Als Testamentsvollstrecker über den Nachlaß der
Ww . Neynaber , Elsfleth , soll ich folgende zum Nachlaß
gehörige Grundstücke verkaufen .

1 . die beiden an der Mühlenstratze belegenen
Hausbesitzungen ,

2 . das an ber MenLestratze belegene Wohn¬
haus mit Garten ,

3 . den Sportplatz und den dahinter belegenen
Kanaldeich usw. , groß zus. 4 .37 .22 da ,

4 . Sietland bei der „ Weißen Braake " und
die Weitze Braake , groß 1 . 23 .40 da .

Oeffentlicher Versteigerungstermin findet statt am

SlMllkÄ. SM ZS. llMlMr M .
MlWllW 4 W .

in meinem Geschäftszimmer .
Bei annehmbarem Gebot erfolgt der Zuschlag sofort . Nähere
Auskunft erteile ich gerne und lade Kaufliebhaber herzlichst ein .

Chr . Schröder .
vereidigter und öffentlich bestellter Versteigerer

„ /Nullei ' untt Kinrl
Dazu das gute Beiprogramm

Nachmittags 3 Uhr : Iugendvorstellung

Kirchliche Nachrichten .
Sonntag , den 24 . November

Totensonntag
10 Uhr : Sottercllenrt
Der Kirchenchor singt .

Kollekte.
6 Uhr : Mehenironrett .

Will'
. IS. IMIIllll

in allen Arbeiten erfahren ,
sucht z . 15 . 12 . od . 1 . 1 . 36
Stellung im Haushalt
Henny Humpe , Warfleth

Oeislers biotel
Heute , 5onnaben4

WNiniie
Gasherd

4 - fl . mit Back- u . Wärmvor¬
richtung , wie neu , billig zu
verkaufen . Bahnhofstr . It

:i »n Doleiisonlitu ;; Z Vdv nuldmiltn ^ s in diesitfet »
dil ' tde ruin Vesten ckee Veiegsgeäbvesknesoi 'gv
Anstnbrenste : O . Olstenburg , U . junZmann (Uariton ) ,
O . Xarmarm , O . LokwartinA (Violine ) , ein ^ emisebter Odor ,
8 . Lebuwaoher (Or^ sl) . Werks von : Laeb , klänstel , Ha ^ cln ,
Noxart , Luxtebuste , Oraun , Lebumarm , Lrabms , Ooswe .
Oinirittskartsn 30 UkZ . beim Lirebsnein ^ anA
Oie Osmsinste ist stierem stereliestst einAslastsn .

Den dircdvni 'sl

Er .

dlocb äen krlolgsn clisses ictso-
lsn Oausrbronclossns im vsr-
gangsnsn labe Irsin V/unclsr
mslir. Unci Lis ? Wann ciür -
lsn v,!r Ihnen einmal unsere
neuen ^ oclslis vorlübren ?

k . lVlvkrmg L Lv . s
Vksn - tts ^tts

ki. 5 ki. c 7 tt / wcsck
»

Zu einem , 8 » nnnbenll , cken 23 . «I .
20 Udn,öm Gasthof „ 6e « kdveL « B vov

OläendueS stattfindenden

kxv mensbsll
werden die Mitglieder freundlichst eingeladeb
Eintritt für Damen und Herren 1 VNl .

Der » Vorstand

Ihre Vermählung gehen bekannt :

^ oliannes ^ LnKeri u . krau
Oriesta geb . Hsteins

Olssietk , sten 16 . HIoveinber 1935

(rleiclmeitig stanken wir herrstich iür

erwiesene Aufmerksamkeiten .
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